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Vorlage Nr. 450/10 
 
 

Betreff: 
 

Arbeit mit forensischen Patienten in der Maßregelvollzugsklinik 
Rheine 

  
Status: öffentlich 

 

Beratungsfolge 
Sozialausschuss 28.09.2010 Berichterstattung

durch: 
Frau Ehrenberg 
Herrn Schöpper 

 Abstimmungsergebnis    

TOP einst. mehrh. ja nein Enth. z. K. vertagt verwiesen an: 

         

Betroffene Produkte 
2211 Sonstige soziale Betreuung 
 
Betroffenes Leitbildprojekt/Betroffene Maßnahme des IEHK 
 

      
 
Finanzielle Auswirkungen 
 

 Ja  Nein 
 einmalig  jährlich  einmalig + jährlich 

 
 

Ergebnisplan   Investitionsplan 
 

Erträge         Einzahlungen        
Aufwendungen         Auszahlungen        
 
 

Finanzierung gesichert 
, 

 Ja  Nein 
durch 

 Haushaltsmittel bei Produkt / Projekt       
 Mittelumschichtung aus Produkt / Projekt       
 sonstiges (siehe Begründung) 

 
mittelstandsrelevante Vorschrift 
 

 Ja  Nein 
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Vorlage Nr. 450/10 
 
Beschlussvorschlag/Empfehlung: 
  
Der Sozialausschuss nimmt die Ausführungen der stellvertretenden ärztlichen 
Leiterin, Frau Martina Redeker, und dem Dipl.-Sozialarbeiter, Herrn Rainer Stei-
nert, über die Arbeit mit den forensischen Patienten in der Westfälischen Maßre-
gelvollzugsklinik Rheine zur Kenntnis. 
 
 
Begründung: 
  
In der Westfälischen Maßregelvollzugsklinik Rheine, Hohe Allee 110 in 48432 
Rheine sind für eine begrenzte Laufzeit (Januar 2005 - Dezember 2016) 84 Plät-
ze für Patienten eingerichtet, die aufgrund einer psychischen Störung oder kogni-
tiven Beeinträchtigung straffällig geworden sind und vom Gericht in den Maßre-
gelvollzug eingewiesen wurden. Aufgenommen werden nur Patienten, die keine 
Lockerung erhalten. Die Klinik wird als Außenstelle der Westf. Klinik Schloss Hal-
dem in Stemwede geführt. Wie diese steht die Übergangsklinik in Trägerschaft 
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. 
 
Leitbild der LWL-Maßregelvollzugskliniken: 
Der gesetzliche Auftrag des Maßregelvollzuges der Besserung und Sicherung 
dient dem Schutz der Allgemeinheit vor psychisch kranken und suchtkranken Tä-
tern, von denen die Gefahr erneuter schwerer Straftaten ausgeht. Die differen-
zierte am jeweiligen wissenschaftlichen Kenntnisstand orientierte Diagnostik, 
Therapie und Gefährlichkeitsprognose bilden die Grundlage für die erfolgreiche 
Eingliederung und ein straffreies Leben dieser Menschen. Ist keine Behandlung 
möglich, so verbleibt der Auftrag der zuverlässigen Sicherung. 
 
Frau Redeker und Herr Steinert werden über ihre Arbeit in sog. multiprofessio-
nellen Teams berichten: Vielfältigkeit der Straftäter, Diagnosegruppen, Vorge-
hensweisen, Stationsalltag, Rehabilitation und Chancen des forensischen Patien-
ten etc. und beantworten anstehende Fragen.   
 
 


